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Zum Geleit 


Zum einen ging politisch wenig von der 
Flora aus und oftmals wurde nicht klar, 
wo genau die Flora in gewissen Ausein¬ 
andersetzungen steht, und zum anderen 
drangen auch kaum Informationen nach 
"außen", was in der Flora passiert, 



des Monats erscheinen soll. Wir wollen 
mit dieser Zeitung erreichen, daß die 
an Flora interessierte Öffentlichkeit infor¬ 
miert wird, was in der Flora abgeht. Wir 
wollen Diskussionen widerspiegeln und 
transparenter machen (so weit es geht) 
und auch dazu beitragen, daß politisch 
wieder mehr von der Flora ausgeht, 
zumind ' ' 

setzunc 
Das Inf 
die Lei 


nen Einblick in die Arbeit und das Ge¬ 
schehen und diesen Kasten und auch 
einen besseren Zugang dazu kriegen. 
Klar ist, daß wir in den seltensten Fällen 


eine einheitliche Flora-Meinung wieder¬ 
geben, sondern das vielmehr die ein¬ 
zelnen, in der Flora arbeitenden Gruppen 
Artikel schreiben und somit ihre Meinung 
vertreten. 

Es sind viele verschiedene Leute mit 
z.T. auch unterschiedlichen politischen 
Ansätzen in der Flora und bestimmte The¬ 
men, die denn hoffentlich auch in dieser 
Zeitung behandelt werden, werden ein¬ 
fach garnicht von allen diskutiert. Also : 
Dieses Info ist nur bedingt das ” Flo- 
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Meinung n 

Neben den Beiträgen von Flora-Gruppen 
(und Einzelpersonen) und der Behand¬ 
lung von Themen, die mit der Flora Zu¬ 
sammenhängen, sollen dem Info-Blatt 
auch Platz für andere Gruppen sein sich 
darzustellen. Denn wir Flora-Leute sind 


ja kein abgeschotteter Haufen, sondern 
stehen auch in Beziehung zu anderen 
Gruppen, Initiativen und Projekten. 

Weiter erscheint von nun an der Nicht- 
kommerzielle-Veranstaltungskalender im 
Rahmen dieser Zeitung. 

Wenn Gruppen (oder Einzelpersonen) 
Artikel im Info veröffentlichen wollen, sol¬ 
len sie diese uns über das Info-Cafe 
am Donnerstag in der Roten Flora zukom¬ 
men lassen. Das Flora-Info ist kostenlos 
(Spenden sind jedoch willkommen) und 



Das 


Flora zu ermöglichen. 

Da aber weiterhin sicherlich der Bedarf 
nach Informationen besteht, besonders 
auch für ” Neue”, die die Flora kennenler¬ 
nen wollen, entschlossen sich ein paar 
Leute, das schon seit jeher bestehende 
Info-Cafe wieder zu beleben und attrak¬ 
tiver zu machen., 

Das Info-Cafe soll in Zukunft teilweise 
die Aufgaben des ehemaligen offenen 
Plenums übernehmen. Das heißt, es 
soll gewährleisten, daß an der Flora 


zu den verschiedensten mit der Flora zu¬ 
sammenhängenden Sachen zu bekom¬ 
men. Weiter wollen wir mit dem Info-Cafe 
einen Einblick in das Geschehen in die¬ 
sem Zentrum geben,, 

In Zukunft, nach der wahrscheinlichen 
Rpnnv/ifimnn der Flnra-Vokü. sind ver¬ 


schiedene kleinere Veranstaltungen 
wie Filme, Info-Abende zu unter¬ 
schiedlichen Themen usw. geplant.. 

Also: Kommt vorbei, informiert Euch, 
Info-Cafe jeden Donnerstag von 16,00 
bis 19.30 Uhr. 


seit gut einem halben jahr ist die food 
coop in die flora umgezogen - nachdem 
wir endlich unseren kellerraum fertig hat- 
di ' ' ’ 

gs una einzeipersonen zu uns, 

ter 
ize 
ch 
nd 


unsere leoensmiuei mogiicnsi seioer 
von den produzentinnen oder vom groß- 
handel einkaufen und dann an uns selbst 
zum einkaufspreis Weiterverkäufen, wir 
brauchen keine gewinnspanne einzukal¬ 
kulieren, deshalb sind unsere "waren” 
billiger als die gleichen Sachen im norma¬ 
len (bio)laden. So wird das, was im biola¬ 
den teuer ist (und sein muß), für viele 


mehr länger Privileg derer, die es sich lei¬ 
sten können.zürn anderen können wir in 
der food-coop genau auswählen, welche 
, ODA fjs Produkte in unser 
Cr M/ lager kommen. 

O- Das heißt, 

V ^ daß wir 
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lager kommen. 

O- Das heißt, 
^ u’ daß wir 

aus ökoio ' 

^ gischem 

anbau und 
umweltfreund- 
C n O Hoher Produktion 
einkaufen wollen, möglichst aus selbst¬ 
verwalteten betrieben, direkt bei den 
herstellerinnen und aus der nähe (um 
lange transportwege zu vermeiden). Dies 
ist ein versuch, aus der komplexen kette 
von Zwischenhandel und Vermarktung 
auszusteigen und "waren” aus Zusam¬ 
menhängen, die wir politisch sinnvoll fin¬ 
den und unterstützen wollen zu kaufen, 
schließlich ist es so, daß die food - 
coop von allen beteiligten wgs und ein¬ 
zeipersonen getragen sein soll, es gibt 
bei uns keine macherin, keinen macher, 
niemand verkauft und niemand soll stumpf 
konsumieren, alle tun ein stück damit "der 
laden läuft". und alle sind mal dran, den 
kellerdienst zu machen, Verantwortung 
zu tragen, einzukaufen etc., das 
ist zumindest die Wunschvorstellung, 
genau darum können wir aber auch nicht 
beliebig groß werden, denn dann bliebe 
die Selbstverantwortlichkeit der einzelnen 
noch mehr auf der strecke, 
wenn jetzt ganz viele leute lust auf food 
/ coop bekommen haben, sind einige von 
uns gerne bereit, bei neugründungen 
tips und hilfe zu geben (leute aus der 
food-coop könnt ihr montags zwischen 
16 und 20 uhr hinter dem tresen der flo¬ 
ra—vokü treffen). 

organisiert euch! macht eure eigene 
food-coop! solange Supermärkte ihren 
krempel verkaufen, gibt es noch nicht ge¬ 
nug kooperativen! setzt kleine Zeichen ge- 
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Motorradgruppe 

Ein Bericht aus den Katakomben 

Dieses ist der xte Versuch neuer Zeitrech¬ 
nung, eine Selbstdarstellung der Motor¬ 
radselbsthilfe zu Papier zu bringen. Stell 
Dir vor, Dein allerheiligstes Fortbewe¬ 
gungsmittel (nein, nicht Fahrrad oder Tre¬ 
troller) ist kaputt. Du weißt nicht, warum 
und es fehlt an Geld. Als letzter Ausweg 
bleibt der Motorradkeller in der Roten Flo¬ 
ra. Endlich ist es soweit, es ist Montag 17 
Uhr...und Du stehst - - nachdem Du Dich 
durch die von unseren vierbeinigen Freun¬ 
den ausgelegten Fußfallen gekämpft hast 
- vor verschlossener Tür und harrst der 
Dinge, die da kommen sollen oder wollen. 
Nach ca. einer ungeduldigen aber kurz¬ 
weiligen Viertelstunde taucht endlich ein 
Mensch mit einem Schlüssel auf. Mit voller 
Begeisterung stürzt sich dieser Mensch 
erstmal auf, nein, nicht auf Dein Motorrad, 
denkste! Nein, auf Holz und Briketts und 
taucht die gesamte Szenerie in Qualmwol¬ 
ken. Danach wirft sie/er die Kaffeemaschi¬ 
ne an und sorgt mit einem Radio für die 
akustische Raumverschmutzung. Jetzt 
wird es richtig spannend. Du kommst end¬ 
lich zu Wort und klagst Dein unendliches 
Leid. Mit einem "Das kenn’ ich" oder” 
Ach, die Scheiße, echt?” drückt dieser 
Mensch Dir sein Mitgefühl aus. Jetzt gibt 
es zwei Möglichkeiten: 1. Entweder, Dir 
wird sofort geholfen oder 2. Zu Deinem 
Entsetzen erfährst Du, daß Du in eine 
Selbsthilfewerkstatt geraten bist und be¬ 
kommst von inzwischen ca. 8 Leuten 
looo tolle Tips für oder gegen die Heilung 
Deines Motorrades. Jetzt ist es 8 Uhr und 
die nun vollständig anwesende Motorrad¬ 
selbsthilfegruppe beginnt pünktlich mit ih¬ 
rem Plenum. Gerne würdest Du noch 2 1/2 
Schrauben festziehen, aber Du wirst gna¬ 
denlos vor die Tür gesetzt, Nicht ohne 
Hinweis, daß dieses Projekt von Spenden 
getragen wird, und Du ja nächsten Mon¬ 
tag wiederkommen könntest. 

Stop jetzt. 

Um diesen Alptraum nicht wahr werden zu 
lassen, empfehlen wir: Macht Euch mit 
Euren technischen Problemen vertraut, 
kümmert Euch um Fachliteratur und evtl. 


Vokü-Gruppe 

Wir haben uns im Dezember letzten Jah¬ 
res gegründet mit dem Ziel, den Cafebe¬ 
trieb organisatorisch wieder besser in den 
Griff zu kriegen und die Vokü politisch und 
kulturell wieder interessanter zu machen. 
Die organisatorischen Probleme sind: 

• Abrechnungssystem 

• Einkauf/Lagerhaltung 

• Heizen 

• Besetzung der Tresenschichten 

• Sauberhalten der Vokü und Toiletten 

• Schlüsselverwaltung für die übrigen 
Räume 

• Broschürenverkauf 

• Telefonketten für den Krisenfall 

• Renovierung der Vokü incl. Verlegen ei¬ 

nes Holzfußbodens. 

Zur Besprechung dieser Fragen hat es am 
20,2.92 ein Plenum aller Tresenschichten 
gegeben. Dabei ist u.a. beschlossen wor¬ 
den, in der ersten Märzwoche die Vokü zu 
schließen und zu renovieren, 
der Tresen wird nach wie vor von ver¬ 
schieden Gruppen aus der Flora selbst 
oder aus dem Stadtteil oder aus anderen 
Unterstützerrlnnen-Gruppen sowie Einzel¬ 
personen ohne Entlohnung organisiert. 
Die politische und kulturelle Attraktivität 
der Vokü wollen wir so wieder verbessern: 


wie früher schon einmal jeden Donners¬ 
tag 16.00-20.00 Uhr Infocafe; d.h., die 
Tresenschicht zusammen mit Vertre¬ 
terinnen der Öffentlichkeits-AG stehen 
mit Informationen über alle aktuellen 
und historischen Flora-Aktivitäten zur 
Verfügung 

ronolmäRino Tormine, für Pilm\/nrführi in. 
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Unsere Kultur hat eine politische Di¬ 
mension Kultur, die in der Flora stattfin¬ 
det, soll unkommerziell und kritisch sein, 
Für uns drückt sich in ihr unser Wider¬ 
stand gegen gesellschaftliche Ungerech¬ 
tigkeiten aus, Wir finden es wichtig, daß 
die Gruppen in der Flora einen engeren 
Kontakt zueinander bekommen, Man¬ 
gelnde Kommunikation und die Schwie¬ 
rigkeiten, die dadurch entstehen, stehen 
nicht im Widerspruch zu unseren nicht- 
hierarchischen Strukturen, sondern sind 
in der Flora, wie bei uns in der Gruppe, 
Ausdruck eines noch zu geringen Bewußt¬ 
seins, den Freiraum, den uns die Flora 
gibt, durch verantwortliches Handeln zu 
gestalten, Daran schließt sich auch der 
letzte TOP an demnächst steht ein Wo¬ 
chenende an, damit wir uns besser ken¬ 
nenlernen. Zur Zeit sind wir 10 Perso¬ 
nen mit den unterschiedlichsten 
Wünschen und Interessen, Leute, die 
bei uns mitmachen, oder Veranstaltun¬ 
gen in der Flora machen wollen. 
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derspruche hervorbringt , waren wir nicht 
bereit, den Männern die Strukturen zu 
überlassen, die wir zu gleichen Teilen auf¬ 
gebaut haben, Wir sind nicht bereit hinzu¬ 
nehmen, daß es so gut wie immer die 
Frauen sind, die sich zurückziehen, Fe- 


”Hallo und guten Morgen, liebe Frau¬ 
en - raus aus den Federn. Hier 
spricht Radio St. Paula ! 

So oder ähnlich könnte ein Programm 
anfangen, in dem Frauen die Möglichkeit 
hätten, ihre Ansichten auszusprechen, 


uns auf sogenannte Frauenthe 


des Thema , über das wir als Feminist 


u einem feministischen, in dem wir uns 
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Libertäre Bibliothek Hamburg 

Obwohl es uns seit fast zwei Jahren 
gibt, wird den allermeisten die LBH höch¬ 
stens dem Namen nach bekannt sein. 
Das soll sich nun ändern - dadurch, daß 
wir verstärkt für unser Angebot und Anlie¬ 
gen öffentlich werben. Wir verstehen uns 
als Teil einer libertären Gegenöffentlich¬ 
keit, die Geschichte, Ideen und Utopien 
von Menschen dokumentiert, die in eta¬ 
blierten Medien entweder garnicht, ent¬ 
stellt oder nur am Rande Vorkommen. 
Wir wollen Bücher aus den Bereichen 
Anarchismus, Anarcha-Feminismus, 
Anarchosyndikalismus, libertäre Pädago¬ 
gik, Antimilitarismus, radikale Ökologie, 
Kulturkritik, Gegenkultur sowie aus Be¬ 
reichen, die an eine herrschafts¬ 
freie Gesellschaftsperspektive heranfüh¬ 
ren,kostenlos verleihen. Wir haben sehr 
viel über das Verleihprinzip diskutiert und 
dabei das bisherige (Verleihen für 
Pfand entsprechend dem Buchneupreis) 
verworfen. Wir haben die Erfahrung ge¬ 
macht, daß viele nicht mal eben 80 Mark 
in der Tasche haben, um sich drei oder 
sogar nur zwei Bücher auszuleihen, Wir 
haben uns darauf geeinigt, die Bücher oh¬ 
ne Pfand, dafür aber mit einer zeitweilig¬ 
en Registrierung der Namen der Ausleihe- 
rlnnnen auszugeben. Wenn das Buch 
zurückgebracht wird, vernichten wir das 
Adresskärtchen. Zu unserem Konzept ge¬ 
hört, daß wir nicht nur allen interessier¬ 
ten Menschen die Bücher ausleihen, son¬ 
dern Euch auch aufrufen, Bücher aus 
den genannten Bereichen zu spen¬ 
den, damit diese von mehr Menschen ge¬ 
lesen werden können, Also wenn Ihr der 
Meinung seid, dies Buch sei so gut, das 
müßten doch wirklich mehr Leute lesen - 
dann her damit! Wir sehen darin auch ei¬ 
ne Chance, sich vom Eigentumsgedan¬ 
ken zu emanzipieren. Gerade in der heuti¬ 
gen Zeit, nach dem reihenweisen 
Zusammenbruch staatssozialistischer 
Systeme und der zum Großteil damit 
verbundenen Orientierungslosigkeit einer 
eher staatsfixierten Linken, sollte die kriti¬ 
sche Auseinandersetzung mit anarchi¬ 
stischen Ideen und Theorien einer 


ANARCHISMUS & BILDUNG 

Schriften zur llüwrtären Pädagogik 

herausgegeben von Ulrich Klemm 

Heft 4 • Januar 1990 


herrschaftsfreien Gesellschaftsperspekti¬ 
ve wieder zur mehr Lebendigkeit und 
Anziehungskraft verhelfen. Für die Wie¬ 
deraneignung 
des Anarchis¬ 
mus spricht ei¬ 
nerseits die 
sich drama¬ 
tisch verschär¬ 
fende ökonomi¬ 
sche, 

gesellschaft¬ 
lich- soziale, 
vor allem aber 
die ökologi¬ 
sche Krise 
weltweit. Der 
wirtschaftliche 
Fortschritt zer¬ 
stört die 
gen, 



edition flugschrlften 

natürlichen Lebensgrundla¬ 
der technische Fortschritt macht 
die Menschen zu Anhängseln an Ma¬ 
schinen. Die Zerstörung sozialer Struktu¬ 
ren, Verstädterung, Vermassung und Ver¬ 
einzelung der Menschen sind die F'olgen. 
Anarchisten wandten sich gegen einen 
wirtschaftlichen Fortschritt, der die Men¬ 
schen von ihrer natürlichen Umwelt ent¬ 
fremdet, sie wandten sich gegen einen 
technischen Fortschritt, der den Men¬ 
schen keine befriedigende Arbeit erlaubt, 
Sie wandten sich gegen einen indu¬ 
striellen Fortschritt, der es verhindert, daß 
die Menschen ihre Produktivkräfte 
sinnvoll kontrollieren und die gesell¬ 
schaftliche Produktion selbst verwalten. 
Sie wandten sich auch gegen eine zentra¬ 
listische und vereinheitlichende Ordnung, 
die den Menschen eine bestimmte Le¬ 
bensweise aufnötigt, sie vereinzelt und 
damit psychisches und soziales Elend 
produziert. Wir von der libertären Biblio¬ 
thek Hamburg machen auch recht regel¬ 
mäßig einen Büchertisch. Vielleicht trefft 
Ihr uns ja auf der nächsten Flora-Veran¬ 
staltung. Übrigens sind wir auch immer 
noch auf der Suche nach Leuten, die Lust 
haben, bei der LBH mitzuarbeiten. Wenn 
Ihr vorbeikommen wollt, wir sind immer 
Mittwochs von 19 bis 22 Uhr im Libertären 
Zentrum, Lagerstr.27 zu erreichen, 
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hin nicht zugeordnet wird, Ob die Kon¬ 
struktion des Tatvorwurfes der Alleingang 
von Zivilfah 
Strategie des LKAs zur Bekämpfung des 


legalen linken Wi 
zwar auf die Situat 
- das Landgericht I 


derstandes ist, hatte 
ion von Knud u. Ralf 
ieß sie ein halbes Jahr 


in den Knast sperren - keine Auswirkun¬ 
gen, ist aber eine zentrale Frage für 
die Einschätzung, ob es eine neue 
Qualität zur Bekämpfung selbstorgani¬ 
sierten Poiitikstrukturen von unten gibt, 
Konkret: Innenbehörde und LKA wollen 
die Beendigung des "Projekts Rote Flora”. 





Hat sich das LKA als Ganzes an der Pla¬ 
nung des Konstruktes gegen Knud u, 
Ralf beteiligt, etwa, indem die Aussagen 
der Zivilfahnder mit der LKA Spitze vor- 


Feststeht, daß gezielt Ralf u. Knud ob¬ 
serviert wurden und gezielt den Beiden 
diese Tat anhängt werden soll. Wenn 
die LKA-Zivilfahnder demnächst behaup¬ 
ten sollten, sie wären einer Verwechslung 
bei den Beiden erlegen, hätten sich also 
geirrt, dürfte diese Erkenntnis nach ei¬ 
nem halben Jahr keine Glaubwürdigkeit 
besitzen, da solche Zweifel gewöhnlich 
nicht nach so langer Zeit auftreten. 

Daß die Behauptung der Zivilfahnder 
vom LKA gedeckt wird - Zweifel sind aus 
diesem Apparat nicht öffentlich geäußert 
worden - ist für sich genommen schon ein 
Skandal. 

Alleingang der Zivilfahnder oder von 
der LKA-Spitze bzw. gesamten Staats¬ 
schutzabteilung 3 geplanter Coup? 

Sind die Zivilfahnder beauftragt worden, 
nach einer günstigen Gelegenheit, d.h. 
abgelegenes Gelände, keine Zeugen, für 
eine Verhaftung gezielt zu suchen oder 


standen die Zivilfahnder lediglich beauf 
tragt Flora-Leute zu beobachten und de 
uck und hand 
Faust? Für einen Alleingang spricht, daß 
das Konstrukt nicht an die große Glocke 
gehängt wurde, möglicherweise, war es 
den LKA-Verantwortlichen ab einem be¬ 
stimmten Zeitpunkt selbst zu heiß wurde, 
sie sich jedoch aufgrund der Aussagen 
der Fahnder in eine Sackgasse manö¬ 
vriert haben und nicht mehr zurück konn¬ 
ten, Folglich mußte die Behauptung der Zi¬ 
vilfahnder aus jeglichem politischen 
Zusammenhang genommen werden, was 
sich dann auch in der Anklageschrift nie¬ 
derschlug (vgl, Broschüre "Staatsge¬ 
walt im Schanzen- u. Karoviertel”). 
Für einen durchgeplanten Komplott, wo 
lediglich Zeit und Ort nicht feststehen 
konnten, spricht ein auffallender Gleich- 


sen Weisung ließ die Pinneberger Kripo 
von der kriminalistischen Routine ab, so¬ 
fort am Tatort Ralfs und Knuds Kleidung 
und Hände auf Spuren von Betonstaub 
hinzu untersuchen? Von Anfang an ermit¬ 
teln alle Seiten nur in eine Richtung 
- gegen die Beiden. Die Spurensiche- 
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Verhaftung und nur auf Drängen der Bei¬ 
den und Ihrer Anwälte. Ralfs Drängen auf 
Spurensicherung an seiner Kleidung wur¬ 
de ihm schlichtweg verweigert.Fragen, 
die keineswegs belanglos oder uner¬ 
heblich sind, wenn es um die Entlar¬ 
vung der Falschaussage und der LKA- 
Methoden geht. 

Ließ das LKA einen Testballon aufstei¬ 
gen, um zu sehen wie weit die Mittel zur 
Einschüchterung gehen können, un¬ 
behelligt von einer linksliberalen Öffent¬ 
lichkeit, was nimmt diese Öffentlichkeit 
noch hin, wie weit ist die Flora im Stadtteil 
verankert und kann sich einer größeren 
Unterstützung sicher sein? Knud u. Ralf, 
welche die Einschüchterung konkret erle¬ 
ben mußten, schätzen die LKA-Aktion 
so ein:”...Die Botschaft des Staatsschut¬ 
zes war, das sie jede und jeden in den 
Knast bringen können, ein Grund findet 
sich schon..,” Je mehr mensch das Vor 
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